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In Schweden darf man fast überall anlegen, und es gibt so viele Inseln, dass jeder einen eigenen Lieblingsplatz findet. Trotz Hochsaison sind die Buchten nicht überfüllt. Fotos: Anund

dere Inseln auch, führt
Landsort nun einen Kampf
um Arbeitsplätze.

Nach Landsort und zu
den anderen größeren In-
seln kommt man als Besu-
cher auch ohne eigenes
Schiff. Die weiß gestriche-
nen „Schärengartenboote“
sind öffentliche Seever-
kehrsmittel und lebens-
wichtig für die ca. 10.000
ständigen Schärenbewoh-
ner, die damit in die Arbeit
oder in die Schule pendeln.
Die Boote befördern Besu-
cher und bringen im Som-
mer wie im Winter täglich
Post und Lebensmittel.

Sommerfrische am Meer
Den Stockholmer Schä-

rengarten kann man ganz-
jährig besuchen, aber gera-
de im Sommer spielt es
sich hier ab. Die Inseln sind
ein beliebtes, seit hundert
Jahren nicht wegzudenken-
des Naherholungsgebiet
für die Stockholmer und
für Touristen aus aller Welt.
Auf vielen Inseln gibt es
Hütten oder Zimmer zum
Mieten, manchmal kleine
Hotels. Ein Zelt lässt sich
fast überall aufschlagen.

Als der letzte Tag ange-
brochen ist, segeln wir mit
gemütlichem Rückenwind
nach Nynäshamn zurück.
Auf dem Heimweg ziehe
ich Bilanz: Das „Inseln-Ent-
decken“ macht noch immer
so viel Spaß, und eines ist
sicher: Es werden diesmal
keine zwanzig Jahre verge-
hen, bis ich wiederkomme.
„På återseende, skärgår-
den!“ Auf Wiedersehen,
Schärengarten!

kleineres Modell, etwa fünf
bis neun Meter lang und
gut geeignet für die seich-
ten Buchten.

Nach dem windigen Tag
gehen wir am Abend in die
Sauna, um uns aufzuwär-
men. Die kleine Holzhütte
kann man stundenweise
mieten. Zum Abkühlen
geht’s zwischen den Felsen
ins Meer, das je nach Lage
16 bis 25 Grad hat.

Wir mieten Räder und
entdecken die langge-
streckte Insel, die für ihren
fast 350 Jahre alten Leucht-
turm bekannt ist. Das ural-
te Gestein, hauptsächlich
Granit und Gneis, wurde
über Jahrtausende vom In-
landeis, später von Wind
und Wellen geprägt. Die
kargen äußeren Schären
besitzen einen ganz eige-
nen Reiz mit kahlen Klip-
pen und niedrigem Be-
wuchs entlang des Ufers.
Es gibt unter anderem viele
Küstenvögel. Auf mancher
unbewohnten Schäre kann
man mit etwas Glück Kegel-
robben sichten.

Im Inneren der Insel fah-
ren wir an den typischen
kleinen roten Holzhäusern
vorbei. Hier wohnen vor al-
lem Sommergäste. Nur 25
Personen leben das ganze
Jahr auf Landsort, die süd-
lichste Insel der Stockhol-
mer Schären. Früher gab es
sogar eine Schule, aber
seitdem der Leuchtturm
1938 elektrifiziert und Lot-
sentätigkeiten zusammen-
gelegt wurden, verschwan-
den viele Arbeitsmöglich-
keiten, und die Bevölke-
rung schrumpfte. Wie an-

dem Steuerrad eines
schnellen Motorbootes ge-
sehen zu haben. Nicht ganz
unmöglich, denn genau wie
viele Schweden liebt es
auch der Monarch, auf dem
Meer unterwegs zu sein.

Unweit vom Schloss gibt
es noch einen mit „Welter-
be“ gekennzeichneten Ort:
die ehemalige Wikinger-
stadt Birka auf der Insel
Björkö (Birkeninsel). Hier
gründete der König des
Svealands im 8. Jahrhun-
dert die Siedlung Birka, die
etwa 200 Jahre lang der
wichtigste Handelsstütz-
punkt der Wikinger werden
sollte. Neben dem Museum
geben die in Originalgröße
nachgebauten Wikinger-
schiffe und Häuser einen
interessanten Einblick, wie
es zur Wikingerzeit wahr-
scheinlich ausgesehen hat.

Saunahütte auf Landsort
Durch die südliche Aus-

fahrt aus Mälaren (Söder-
tälje-Schleuse) gelangen
wir wieder in die Ostsee.
Wie fast jeden Abend dür-
fen wir einen langen und
spektakulären Sonnenun-
tergang bewundern, der so
außergewöhnlich kräftig
und farbenfroh leuchtet,
dass er auch das Wasser
orange-rot färbt. Wir kreu-
zen geduldig gegen den
Wind auf, bis wir Landsort
in den äußeren Schären er-
reichen. Wie so oft ist unse-
re „Alice“ (13 Meter lang)
eine der größten Yachten
im kleinen Hafen. Schät-
zungsweise hat jeder achte
Schwede ein Segel- oder
Motorboot. Üblich ist ein

mit dem Schiff mitten in
der pulsierenden Groß-
stadt. Wir ergattern einen
der letzten Liegeplätze im
zentral gelegenen Gäste-
hafen „Vasahamnen“, zwi-
schen dem Vergnügungs-
park Gröna Lund und dem
sehenswerten Vasamu-
seum, wo das 1628 gesun-
kene und in den 1950er-
Jahren wieder gefundene
Kriegsschiff Vasa ausge-
stellt ist. Von diesem Aus-
gangspunkt erreicht man
zu Fuß die Innenstadt und
die Altstadt-Insel „Gamla
Stan“ mit ihren engen Gas-
sen und vielen Restaurants.

Nach dem Sightseeing
verlassen wir die Großstadt
und ebenso die Ostsee.
Durch drei Klappbrücken
und eine Schleuse gelangen
wir in den rund einen hal-
ben Meter höher gelegenen
Süßwassersee Mälaren, der
bis ins elfte Jahrhundert
noch mit der Ostsee ver-
bunden war. Die Landhe-
bung, die seit dem Ende
der letzten Eiszeit noch im-
mer hier stattfindet (ca.
vier Millimeter pro Jahr),
hat Mälaren und die Ostsee
voneinander getrennt.

Besuch beim König
Die Route geht vorbei

am Welterbe-Schloss Drott-
ningholm, Residenz des
schwedischen Königspaa-
res seit 1981. Besucher
können den unbewohnten
Teil des im 17. Jahrhundert
erbauten Schlosses besu-
chen. Wir drehen eine Run-
de vor dem Schloss, und je-
mand glaubt, den König,
Carl XVI. Gustaf, hinter

Anker heraus, der fest im
lehmigen Grund steckt.
Das gehört aber so, denn
ein guter Ankerhalt ist das
A und O beim Anlegen an
den Felsen. Wenn der Wind
in den Nachtstunden dre-
hen sollte, muss der Anker
das Schiff von den Felsen
fernhalten.

Sightseeing per Schiff
Je näher wir Richtung

Stockholm segeln, umso
mehr wimmelt es von Pas-
sagierschiffen und schnel-
len Motorbooten im Fahr-
wasser. Das Anlaufen der
Hauptstadt mit dem Schiff
ist eine außergewöhnliche
Erfahrung. Auf einmal ha-
ben wir die Ruhe des Schä-
rengartens hinter uns ge-
lassen und befinden uns

gen hellen Nächte laden
dazu ein, ein bisschen län-
ger aufzubleiben. So richtig
dunkel wird es zu dieser
Jahreszeit nicht, auch
wenn die Sonne unter dem
Horizont ist (Sonnenunter-
gang zu „midsommar“,
Ende Juni, um etwa 22 Uhr;
Sonnenaufgang ca. 3.30
Uhr). Als an diesem Abend
die Sonne untergeht, gehen
einige Inselbesucher auf
den hohen Granitfelsen
„domkyrkan“ (die Domkir-
che), um den imposanten
Ausblick über die vielen In-
seln zu genießen. Die einfa-
che Schönheit dieses Plat-
zes ist unvergesslich.

Der nächste Tag fängt
für unseren „Ankermann“
Günther mit Morgensport
an. Händisch hebt er den

ringer Geschwindigkeit be-
steht keine Gefahr. Wir fin-
den diesmal sofort eine tie-
fe Stelle, bringen noch den
Heckanker aus und befesti-
gen die Bugleinen an zwei
Bäumen. Jetzt können wir
mit der Bugleiter direkt auf
die Insel steigen. Gut so,
denn uns treibt die Neugier
schon zu einer Entde-
ckungstour.

Obwohl einige Yachten
in der Bucht liegen, findet
man auf der Insel sofort
Ruhe und Einsamkeit. Die-
se Insel ist unbewohnt, die
Natur wild und unberührt.
Nur ein Pfad führt durch ei-
nen kleinen Wald zur ande-
ren Inselseite. Ich fühle
mich wieder wie ein kleines
Mädchen, als ich von Felsen
zu Felsen springe. Die lan-

und „Wienerbröd“ (Blätter-
teiggebäck) ausprobieren,
füllen gemeinsam einen
großen Teller an und pro-
bieren uns durch die Köst-
lichkeiten. Gegen Abend
wollen wir einen Naturha-
fen suchen. Die Auswahl an
schönen Buchten ist groß,
und fast überall darf man
anlegen. Die weitläufige In-
selwelt erstreckt sich etwa
150 km in nord-südlicher
Richtung, 80 km in west-
östlicher Richtung. Genug
Platz für alle Sommergäste,
die mit Segel- oder Motor-
boot, Kajak oder Passagier-
schiff anreisen.

„Anlegen“ auf Schwedisch
Auf der Nordseite der

hohen, grünen Insel Härsö
finden wir eine windge-
schützte Bucht. Am Ufer
sehen wir rund geschliffe-
ne Klippen, ein perfekter
Grillplatz. Hier wollen wir
anlegen. Das dürfen wir
auch, denn laut schwedi-
schem „Jedermannsrecht“
darf man Privatgrund vorü-
bergehend nutzen, zum
Beispiel zum Durchgehen,
Campen oder eben zum
Anlegen, solange man den
Besitzer nicht stört. Das
Anlegemanöver unterschei-
det sich vom Mittelmeerbe-
reich, wo meistens weiter
vom Ufer entfernt geankert
wird. Die Schweden wieder-
um tasten sich im Schritt-
tempo mit Bug voran direkt
ans abfallende Ufer. Vorne
hält jemand Ausschau
nach Felsen im dunklen
Wasser. Da passiert es ab
und zu, dass das Schiff den
Grund berührt, aber bei ge-

wohl wieder so gehen wird?
Die erste Tagesetappe

geht Richtung Norden. „Es
sieht aus wie auf einem
großen See“, ist die erste
Reaktion, nachdem wir ab-
gelegt haben. Die Mitsegler
kommen aus Österreich,
und für die meisten sind
die Schären eine neue Er-
fahrung. Manche sind zum
ersten Mal auf einer Segel-
yacht. Es gibt aber kaum
ein Gebiet, das sich für Ein-
steiger und Kinder so gut
eignet wie dieses. Zwischen
den vielen Inseln baut sich
fast keine Welle auf, trotz-
dem hat man meistens gu-
ten Segelwind. Von See-
krankheit keine Rede!

Für erfahrene Segler bie-
ten die Schären allerdings
eine besondere Herausfor-
derung – das Navigieren
zwischen tausenden Untie-
fen, die jedoch oft mit See-
zeichen markiert sind. „Es
gibt noch immer etwa 2000
unentdeckte Untiefen“,
lässt uns der Vermieter bei
der Yachtübergabe außer-
dem wissen, und ich schlu-
cke. Ich soll diese Woche
die Aufgabe des Navigators
übernehmen und uns mit-
hilfe von Seekarten und
GPS-Plotter („Navi“) unver-
sehrt in den Nachthafen
bringen.

Weitläufige Inselwelt
Die Reise beginnt gemüt-

lich, nach einigen Stunden
legen wir für eine Pause in
der kleinen Ortschaft Dala-
rö an und spazieren zur Bä-
ckerei. Wir wollen die
frisch gebackenen Mehl-
speisen wie Zimtschnecken

SCHWEDEN. Stock-
holm ist eine faszinie-
rende Stadt am Wasser,
auf 14 Inseln erbaut.
Aber es wird noch bes-
ser: Vor der Hauptstadt
breitet sich der einmali-
ge Schärengarten mit
seinen 24.000 Inseln
aus. Ein Paradies, nicht
nur für Segler.

VON REBECCA ANUND

Wo immer man auch
hinschaut: Inseln!
Unzählige Inseln

und noch viel mehr Buch-
ten. Im Stockholmer Schä-
rengarten findet jeder ei-
nen eigenen Lieblingsplatz.
Auch wir wollen die schö-
nen Orte dieser Inselwelt
ausfindig machen, und es
ist keine langwierige Suche.
Schon die erste Insel raubt
uns den Atem. Die Rundrei-
se startet in Nynäshamn,
südlich von Stockholm.
Eine Woche lang wird die
Segelyacht „Alice“ unser
Zuhause sein.

Für mich beginnt eine
ganz besondere Reise – die
Rückkehr zu meinen
schwedischen Wurzeln und
den Kindheitserinnerun-
gen von damals, als die El-
tern ein kleines Segelboot
in diesem Revier hatten.
Die Ferienwochen auf dem
Schiff waren die schönsten
des Jahres: segeln, baden,
fischen, auf Inselentde-
ckung gehen! Als der Ur-
laub zu Ende ging, wollte
ich nie nach Hause fahren.
Ob es mir bei diesem Segel-
törn, etwa 20 Jahre später,

Stockholmer Schärengarten
– das Inselparadies des Nordens Viel Sonne, wenig Wellen, guter Wind – so macht Segeln richtig Spaß.

Der Radausflug auf Landsort führt an vielen roten Häuschen vorbei.

Auf den glatten, sonnengewärmten Felsen die Seele baumeln lassen.

Segelboot, grüne Insel mit roten Häusern – ein typisches Motiv im Schärengarten.

Beschreibung von 210 Na-
turhäfen und 72 Gästehä-
fen, Skizzen über die besten
Anker- und Anlegeplätze
sowie viel Wissenswertes
über die Schären.
„Schweden – kalt, verreg-
net und teuer?“ Naja, es
kommt darauf an. Die Ost-
küste hat deutlich mehr
Sonnenstunden und weni-
ger Regentage als das In-
land. Restaurantbesuche
sind zwar teuer, dafür sind
die Lebensmittelpreise im
Supermarkt vergleichbar
mit den österreichischen.
Die Gästehäfen sind billig:
15-30 Euro pro Schiff/
Nacht, inkl. Strom, Wasser,
Sanitäranlagen, oft mit Sau-
na. Naturhäfen sind gratis.

Anreise: Flug Wien-Stock-
holm (Flyniki, Austrian Air-
lines, SAS)
Reisezeit: Sommersaison
von Juni bis August
Yacht- und Kojencharter:
www.oceanspirit.at,
www.sailmarine.com,
www.hissasegel.com
Schiffsverkehr: www.wax-
holmsbolaget.com
Schweden- und Schären-
info: www.visitswe-
den.com, www.visitskar-
garden.se, www.archipela-
gofoundation.se
Buchten- und Hafenführer:
„Arholma-Landsort and
Gotland: Your Guide To The
Harbours; In The Stockholm
Archipelago“ (Hässler/Gra-
nath, Nautiska förlaget).

Stockholmer Schärengarten
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de im Sommer spielt es
sich hier ab. Die Inseln sind
ein beliebtes, seit hundert
Jahren nicht wegzudenken-
des Naherholungsgebiet
für die Stockholmer und
für Touristen aus aller Welt.
Auf vielen Inseln gibt es
Hütten oder Zimmer zum
Mieten, manchmal kleine
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sicher: Es werden diesmal
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kann man stundenweise
mieten. Zum Abkühlen
geht’s zwischen den Felsen
ins Meer, das je nach Lage
16 bis 25 Grad hat.

Wir mieten Räder und
entdecken die langge-
streckte Insel, die für ihren
fast 350 Jahre alten Leucht-
turm bekannt ist. Das ural-
te Gestein, hauptsächlich
Granit und Gneis, wurde
über Jahrtausende vom In-
landeis, später von Wind
und Wellen geprägt. Die
kargen äußeren Schären
besitzen einen ganz eige-
nen Reiz mit kahlen Klip-
pen und niedrigem Be-
wuchs entlang des Ufers.
Es gibt unter anderem viele
Küstenvögel. Auf mancher
unbewohnten Schäre kann
man mit etwas Glück Kegel-
robben sichten.

Im Inneren der Insel fah-
ren wir an den typischen
kleinen roten Holzhäusern
vorbei. Hier wohnen vor al-
lem Sommergäste. Nur 25
Personen leben das ganze
Jahr auf Landsort, die süd-
lichste Insel der Stockhol-
mer Schären. Früher gab es
sogar eine Schule, aber
seitdem der Leuchtturm
1938 elektrifiziert und Lot-
sentätigkeiten zusammen-
gelegt wurden, verschwan-
den viele Arbeitsmöglich-
keiten, und die Bevölke-
rung schrumpfte. Wie an-

dem Steuerrad eines
schnellen Motorbootes ge-
sehen zu haben. Nicht ganz
unmöglich, denn genau wie
viele Schweden liebt es
auch der Monarch, auf dem
Meer unterwegs zu sein.

Unweit vom Schloss gibt
es noch einen mit „Welter-
be“ gekennzeichneten Ort:
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punkt der Wikinger werden
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scheinlich ausgesehen hat.

Saunahütte auf Landsort
Durch die südliche Aus-

fahrt aus Mälaren (Söder-
tälje-Schleuse) gelangen
wir wieder in die Ostsee.
Wie fast jeden Abend dür-
fen wir einen langen und
spektakulären Sonnenun-
tergang bewundern, der so
außergewöhnlich kräftig
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ersten Mal auf einer Segel-
yacht. Es gibt aber kaum
ein Gebiet, das sich für Ein-
steiger und Kinder so gut
eignet wie dieses. Zwischen
den vielen Inseln baut sich
fast keine Welle auf, trotz-
dem hat man meistens gu-
ten Segelwind. Von See-
krankheit keine Rede!

Für erfahrene Segler bie-
ten die Schären allerdings
eine besondere Herausfor-
derung – das Navigieren
zwischen tausenden Untie-
fen, die jedoch oft mit See-
zeichen markiert sind. „Es
gibt noch immer etwa 2000
unentdeckte Untiefen“,
lässt uns der Vermieter bei
der Yachtübergabe außer-
dem wissen, und ich schlu-
cke. Ich soll diese Woche
die Aufgabe des Navigators
übernehmen und uns mit-
hilfe von Seekarten und
GPS-Plotter („Navi“) unver-
sehrt in den Nachthafen
bringen.

Weitläufige Inselwelt
Die Reise beginnt gemüt-

lich, nach einigen Stunden
legen wir für eine Pause in
der kleinen Ortschaft Dala-
rö an und spazieren zur Bä-
ckerei. Wir wollen die
frisch gebackenen Mehl-
speisen wie Zimtschnecken

SCHWEDEN. Stock-
holm ist eine faszinie-
rende Stadt am Wasser,
auf 14 Inseln erbaut.
Aber es wird noch bes-
ser: Vor der Hauptstadt
breitet sich der einmali-
ge Schärengarten mit
seinen 24.000 Inseln
aus. Ein Paradies, nicht
nur für Segler.

VON REBECCA ANUND

Wo immer man auch
hinschaut: Inseln!
Unzählige Inseln

und noch viel mehr Buch-
ten. Im Stockholmer Schä-
rengarten findet jeder ei-
nen eigenen Lieblingsplatz.
Auch wir wollen die schö-
nen Orte dieser Inselwelt
ausfindig machen, und es
ist keine langwierige Suche.
Schon die erste Insel raubt
uns den Atem. Die Rundrei-
se startet in Nynäshamn,
südlich von Stockholm.
Eine Woche lang wird die
Segelyacht „Alice“ unser
Zuhause sein.

Für mich beginnt eine
ganz besondere Reise – die
Rückkehr zu meinen
schwedischen Wurzeln und
den Kindheitserinnerun-
gen von damals, als die El-
tern ein kleines Segelboot
in diesem Revier hatten.
Die Ferienwochen auf dem
Schiff waren die schönsten
des Jahres: segeln, baden,
fischen, auf Inselentde-
ckung gehen! Als der Ur-
laub zu Ende ging, wollte
ich nie nach Hause fahren.
Ob es mir bei diesem Segel-
törn, etwa 20 Jahre später,

Stockholmer Schärengarten
– das Inselparadies des Nordens Viel Sonne, wenig Wellen, guter Wind – so macht Segeln richtig Spaß.

Der Radausflug auf Landsort führt an vielen roten Häuschen vorbei.

Auf den glatten, sonnengewärmten Felsen die Seele baumeln lassen.

Segelboot, grüne Insel mit roten Häusern – ein typisches Motiv im Schärengarten.

Beschreibung von 210 Na-
turhäfen und 72 Gästehä-
fen, Skizzen über die besten
Anker- und Anlegeplätze
sowie viel Wissenswertes
über die Schären.
„Schweden – kalt, verreg-
net und teuer?“ Naja, es
kommt darauf an. Die Ost-
küste hat deutlich mehr
Sonnenstunden und weni-
ger Regentage als das In-
land. Restaurantbesuche
sind zwar teuer, dafür sind
die Lebensmittelpreise im
Supermarkt vergleichbar
mit den österreichischen.
Die Gästehäfen sind billig:
15-30 Euro pro Schiff/
Nacht, inkl. Strom, Wasser,
Sanitäranlagen, oft mit Sau-
na. Naturhäfen sind gratis.

Anreise: Flug Wien-Stock-
holm (Flyniki, Austrian Air-
lines, SAS)
Reisezeit: Sommersaison
von Juni bis August
Yacht- und Kojencharter:
www.oceanspirit.at,
www.sailmarine.com,
www.hissasegel.com
Schiffsverkehr: www.wax-
holmsbolaget.com
Schweden- und Schären-
info: www.visitswe-
den.com, www.visitskar-
garden.se, www.archipela-
gofoundation.se
Buchten- und Hafenführer:
„Arholma-Landsort and
Gotland: Your Guide To The
Harbours; In The Stockholm
Archipelago“ (Hässler/Gra-
nath, Nautiska förlaget).
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In Schweden darf man fast überall anlegen, und es gibt so viele Inseln, dass jeder einen eigenen Lieblingsplatz findet. Trotz Hochsaison sind die Buchten nicht überfüllt. Fotos: Anund

dere Inseln auch, führt
Landsort nun einen Kampf
um Arbeitsplätze.

Nach Landsort und zu
den anderen größeren In-
seln kommt man als Besu-
cher auch ohne eigenes
Schiff. Die weiß gestriche-
nen „Schärengartenboote“
sind öffentliche Seever-
kehrsmittel und lebens-
wichtig für die ca. 10.000
ständigen Schärenbewoh-
ner, die damit in die Arbeit
oder in die Schule pendeln.
Die Boote befördern Besu-
cher und bringen im Som-
mer wie im Winter täglich
Post und Lebensmittel.

Sommerfrische am Meer
Den Stockholmer Schä-

rengarten kann man ganz-
jährig besuchen, aber gera-
de im Sommer spielt es
sich hier ab. Die Inseln sind
ein beliebtes, seit hundert
Jahren nicht wegzudenken-
des Naherholungsgebiet
für die Stockholmer und
für Touristen aus aller Welt.
Auf vielen Inseln gibt es
Hütten oder Zimmer zum
Mieten, manchmal kleine
Hotels. Ein Zelt lässt sich
fast überall aufschlagen.

Als der letzte Tag ange-
brochen ist, segeln wir mit
gemütlichem Rückenwind
nach Nynäshamn zurück.
Auf dem Heimweg ziehe
ich Bilanz: Das „Inseln-Ent-
decken“ macht noch immer
so viel Spaß, und eines ist
sicher: Es werden diesmal
keine zwanzig Jahre verge-
hen, bis ich wiederkomme.
„På återseende, skärgår-
den!“ Auf Wiedersehen,
Schärengarten!

kleineres Modell, etwa fünf
bis neun Meter lang und
gut geeignet für die seich-
ten Buchten.

Nach dem windigen Tag
gehen wir am Abend in die
Sauna, um uns aufzuwär-
men. Die kleine Holzhütte
kann man stundenweise
mieten. Zum Abkühlen
geht’s zwischen den Felsen
ins Meer, das je nach Lage
16 bis 25 Grad hat.

Wir mieten Räder und
entdecken die langge-
streckte Insel, die für ihren
fast 350 Jahre alten Leucht-
turm bekannt ist. Das ural-
te Gestein, hauptsächlich
Granit und Gneis, wurde
über Jahrtausende vom In-
landeis, später von Wind
und Wellen geprägt. Die
kargen äußeren Schären
besitzen einen ganz eige-
nen Reiz mit kahlen Klip-
pen und niedrigem Be-
wuchs entlang des Ufers.
Es gibt unter anderem viele
Küstenvögel. Auf mancher
unbewohnten Schäre kann
man mit etwas Glück Kegel-
robben sichten.

Im Inneren der Insel fah-
ren wir an den typischen
kleinen roten Holzhäusern
vorbei. Hier wohnen vor al-
lem Sommergäste. Nur 25
Personen leben das ganze
Jahr auf Landsort, die süd-
lichste Insel der Stockhol-
mer Schären. Früher gab es
sogar eine Schule, aber
seitdem der Leuchtturm
1938 elektrifiziert und Lot-
sentätigkeiten zusammen-
gelegt wurden, verschwan-
den viele Arbeitsmöglich-
keiten, und die Bevölke-
rung schrumpfte. Wie an-

dem Steuerrad eines
schnellen Motorbootes ge-
sehen zu haben. Nicht ganz
unmöglich, denn genau wie
viele Schweden liebt es
auch der Monarch, auf dem
Meer unterwegs zu sein.

Unweit vom Schloss gibt
es noch einen mit „Welter-
be“ gekennzeichneten Ort:
die ehemalige Wikinger-
stadt Birka auf der Insel
Björkö (Birkeninsel). Hier
gründete der König des
Svealands im 8. Jahrhun-
dert die Siedlung Birka, die
etwa 200 Jahre lang der
wichtigste Handelsstütz-
punkt der Wikinger werden
sollte. Neben dem Museum
geben die in Originalgröße
nachgebauten Wikinger-
schiffe und Häuser einen
interessanten Einblick, wie
es zur Wikingerzeit wahr-
scheinlich ausgesehen hat.

Saunahütte auf Landsort
Durch die südliche Aus-

fahrt aus Mälaren (Söder-
tälje-Schleuse) gelangen
wir wieder in die Ostsee.
Wie fast jeden Abend dür-
fen wir einen langen und
spektakulären Sonnenun-
tergang bewundern, der so
außergewöhnlich kräftig
und farbenfroh leuchtet,
dass er auch das Wasser
orange-rot färbt. Wir kreu-
zen geduldig gegen den
Wind auf, bis wir Landsort
in den äußeren Schären er-
reichen. Wie so oft ist unse-
re „Alice“ (13 Meter lang)
eine der größten Yachten
im kleinen Hafen. Schät-
zungsweise hat jeder achte
Schwede ein Segel- oder
Motorboot. Üblich ist ein

mit dem Schiff mitten in
der pulsierenden Groß-
stadt. Wir ergattern einen
der letzten Liegeplätze im
zentral gelegenen Gäste-
hafen „Vasahamnen“, zwi-
schen dem Vergnügungs-
park Gröna Lund und dem
sehenswerten Vasamu-
seum, wo das 1628 gesun-
kene und in den 1950er-
Jahren wieder gefundene
Kriegsschiff Vasa ausge-
stellt ist. Von diesem Aus-
gangspunkt erreicht man
zu Fuß die Innenstadt und
die Altstadt-Insel „Gamla
Stan“ mit ihren engen Gas-
sen und vielen Restaurants.

Nach dem Sightseeing
verlassen wir die Großstadt
und ebenso die Ostsee.
Durch drei Klappbrücken
und eine Schleuse gelangen
wir in den rund einen hal-
ben Meter höher gelegenen
Süßwassersee Mälaren, der
bis ins elfte Jahrhundert
noch mit der Ostsee ver-
bunden war. Die Landhe-
bung, die seit dem Ende
der letzten Eiszeit noch im-
mer hier stattfindet (ca.
vier Millimeter pro Jahr),
hat Mälaren und die Ostsee
voneinander getrennt.

Besuch beim König
Die Route geht vorbei

am Welterbe-Schloss Drott-
ningholm, Residenz des
schwedischen Königspaa-
res seit 1981. Besucher
können den unbewohnten
Teil des im 17. Jahrhundert
erbauten Schlosses besu-
chen. Wir drehen eine Run-
de vor dem Schloss, und je-
mand glaubt, den König,
Carl XVI. Gustaf, hinter

Anker heraus, der fest im
lehmigen Grund steckt.
Das gehört aber so, denn
ein guter Ankerhalt ist das
A und O beim Anlegen an
den Felsen. Wenn der Wind
in den Nachtstunden dre-
hen sollte, muss der Anker
das Schiff von den Felsen
fernhalten.

Sightseeing per Schiff
Je näher wir Richtung

Stockholm segeln, umso
mehr wimmelt es von Pas-
sagierschiffen und schnel-
len Motorbooten im Fahr-
wasser. Das Anlaufen der
Hauptstadt mit dem Schiff
ist eine außergewöhnliche
Erfahrung. Auf einmal ha-
ben wir die Ruhe des Schä-
rengartens hinter uns ge-
lassen und befinden uns

gen hellen Nächte laden
dazu ein, ein bisschen län-
ger aufzubleiben. So richtig
dunkel wird es zu dieser
Jahreszeit nicht, auch
wenn die Sonne unter dem
Horizont ist (Sonnenunter-
gang zu „midsommar“,
Ende Juni, um etwa 22 Uhr;
Sonnenaufgang ca. 3.30
Uhr). Als an diesem Abend
die Sonne untergeht, gehen
einige Inselbesucher auf
den hohen Granitfelsen
„domkyrkan“ (die Domkir-
che), um den imposanten
Ausblick über die vielen In-
seln zu genießen. Die einfa-
che Schönheit dieses Plat-
zes ist unvergesslich.

Der nächste Tag fängt
für unseren „Ankermann“
Günther mit Morgensport
an. Händisch hebt er den

ringer Geschwindigkeit be-
steht keine Gefahr. Wir fin-
den diesmal sofort eine tie-
fe Stelle, bringen noch den
Heckanker aus und befesti-
gen die Bugleinen an zwei
Bäumen. Jetzt können wir
mit der Bugleiter direkt auf
die Insel steigen. Gut so,
denn uns treibt die Neugier
schon zu einer Entde-
ckungstour.

Obwohl einige Yachten
in der Bucht liegen, findet
man auf der Insel sofort
Ruhe und Einsamkeit. Die-
se Insel ist unbewohnt, die
Natur wild und unberührt.
Nur ein Pfad führt durch ei-
nen kleinen Wald zur ande-
ren Inselseite. Ich fühle
mich wieder wie ein kleines
Mädchen, als ich von Felsen
zu Felsen springe. Die lan-

und „Wienerbröd“ (Blätter-
teiggebäck) ausprobieren,
füllen gemeinsam einen
großen Teller an und pro-
bieren uns durch die Köst-
lichkeiten. Gegen Abend
wollen wir einen Naturha-
fen suchen. Die Auswahl an
schönen Buchten ist groß,
und fast überall darf man
anlegen. Die weitläufige In-
selwelt erstreckt sich etwa
150 km in nord-südlicher
Richtung, 80 km in west-
östlicher Richtung. Genug
Platz für alle Sommergäste,
die mit Segel- oder Motor-
boot, Kajak oder Passagier-
schiff anreisen.

„Anlegen“ auf Schwedisch
Auf der Nordseite der

hohen, grünen Insel Härsö
finden wir eine windge-
schützte Bucht. Am Ufer
sehen wir rund geschliffe-
ne Klippen, ein perfekter
Grillplatz. Hier wollen wir
anlegen. Das dürfen wir
auch, denn laut schwedi-
schem „Jedermannsrecht“
darf man Privatgrund vorü-
bergehend nutzen, zum
Beispiel zum Durchgehen,
Campen oder eben zum
Anlegen, solange man den
Besitzer nicht stört. Das
Anlegemanöver unterschei-
det sich vom Mittelmeerbe-
reich, wo meistens weiter
vom Ufer entfernt geankert
wird. Die Schweden wieder-
um tasten sich im Schritt-
tempo mit Bug voran direkt
ans abfallende Ufer. Vorne
hält jemand Ausschau
nach Felsen im dunklen
Wasser. Da passiert es ab
und zu, dass das Schiff den
Grund berührt, aber bei ge-

wohl wieder so gehen wird?
Die erste Tagesetappe

geht Richtung Norden. „Es
sieht aus wie auf einem
großen See“, ist die erste
Reaktion, nachdem wir ab-
gelegt haben. Die Mitsegler
kommen aus Österreich,
und für die meisten sind
die Schären eine neue Er-
fahrung. Manche sind zum
ersten Mal auf einer Segel-
yacht. Es gibt aber kaum
ein Gebiet, das sich für Ein-
steiger und Kinder so gut
eignet wie dieses. Zwischen
den vielen Inseln baut sich
fast keine Welle auf, trotz-
dem hat man meistens gu-
ten Segelwind. Von See-
krankheit keine Rede!

Für erfahrene Segler bie-
ten die Schären allerdings
eine besondere Herausfor-
derung – das Navigieren
zwischen tausenden Untie-
fen, die jedoch oft mit See-
zeichen markiert sind. „Es
gibt noch immer etwa 2000
unentdeckte Untiefen“,
lässt uns der Vermieter bei
der Yachtübergabe außer-
dem wissen, und ich schlu-
cke. Ich soll diese Woche
die Aufgabe des Navigators
übernehmen und uns mit-
hilfe von Seekarten und
GPS-Plotter („Navi“) unver-
sehrt in den Nachthafen
bringen.

Weitläufige Inselwelt
Die Reise beginnt gemüt-

lich, nach einigen Stunden
legen wir für eine Pause in
der kleinen Ortschaft Dala-
rö an und spazieren zur Bä-
ckerei. Wir wollen die
frisch gebackenen Mehl-
speisen wie Zimtschnecken

SCHWEDEN. Stock-
holm ist eine faszinie-
rende Stadt am Wasser,
auf 14 Inseln erbaut.
Aber es wird noch bes-
ser: Vor der Hauptstadt
breitet sich der einmali-
ge Schärengarten mit
seinen 24.000 Inseln
aus. Ein Paradies, nicht
nur für Segler.

VON REBECCA ANUND

Wo immer man auch
hinschaut: Inseln!
Unzählige Inseln

und noch viel mehr Buch-
ten. Im Stockholmer Schä-
rengarten findet jeder ei-
nen eigenen Lieblingsplatz.
Auch wir wollen die schö-
nen Orte dieser Inselwelt
ausfindig machen, und es
ist keine langwierige Suche.
Schon die erste Insel raubt
uns den Atem. Die Rundrei-
se startet in Nynäshamn,
südlich von Stockholm.
Eine Woche lang wird die
Segelyacht „Alice“ unser
Zuhause sein.

Für mich beginnt eine
ganz besondere Reise – die
Rückkehr zu meinen
schwedischen Wurzeln und
den Kindheitserinnerun-
gen von damals, als die El-
tern ein kleines Segelboot
in diesem Revier hatten.
Die Ferienwochen auf dem
Schiff waren die schönsten
des Jahres: segeln, baden,
fischen, auf Inselentde-
ckung gehen! Als der Ur-
laub zu Ende ging, wollte
ich nie nach Hause fahren.
Ob es mir bei diesem Segel-
törn, etwa 20 Jahre später,

Stockholmer Schärengarten
– das Inselparadies des Nordens Viel Sonne, wenig Wellen, guter Wind – so macht Segeln richtig Spaß.

Der Radausflug auf Landsort führt an vielen roten Häuschen vorbei.

Auf den glatten, sonnengewärmten Felsen die Seele baumeln lassen.

Segelboot, grüne Insel mit roten Häusern – ein typisches Motiv im Schärengarten.

Beschreibung von 210 Na-
turhäfen und 72 Gästehä-
fen, Skizzen über die besten
Anker- und Anlegeplätze
sowie viel Wissenswertes
über die Schären.
„Schweden – kalt, verreg-
net und teuer?“ Naja, es
kommt darauf an. Die Ost-
küste hat deutlich mehr
Sonnenstunden und weni-
ger Regentage als das In-
land. Restaurantbesuche
sind zwar teuer, dafür sind
die Lebensmittelpreise im
Supermarkt vergleichbar
mit den österreichischen.
Die Gästehäfen sind billig:
15-30 Euro pro Schiff/
Nacht, inkl. Strom, Wasser,
Sanitäranlagen, oft mit Sau-
na. Naturhäfen sind gratis.

Anreise: Flug Wien-Stock-
holm (Flyniki, Austrian Air-
lines, SAS)
Reisezeit: Sommersaison
von Juni bis August
Yacht- und Kojencharter:
www.oceanspirit.at,
www.sailmarine.com,
www.hissasegel.com
Schiffsverkehr: www.wax-
holmsbolaget.com
Schweden- und Schären-
info: www.visitswe-
den.com, www.visitskar-
garden.se, www.archipela-
gofoundation.se
Buchten- und Hafenführer:
„Arholma-Landsort and
Gotland: Your Guide To The
Harbours; In The Stockholm
Archipelago“ (Hässler/Gra-
nath, Nautiska förlaget).
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In Schweden darf man fast überall anlegen, und es gibt so viele Inseln, dass jeder einen eigenen Lieblingsplatz findet. Trotz Hochsaison sind die Buchten nicht überfüllt. Fotos: Anund

dere Inseln auch, führt
Landsort nun einen Kampf
um Arbeitsplätze.

Nach Landsort und zu
den anderen größeren In-
seln kommt man als Besu-
cher auch ohne eigenes
Schiff. Die weiß gestriche-
nen „Schärengartenboote“
sind öffentliche Seever-
kehrsmittel und lebens-
wichtig für die ca. 10.000
ständigen Schärenbewoh-
ner, die damit in die Arbeit
oder in die Schule pendeln.
Die Boote befördern Besu-
cher und bringen im Som-
mer wie im Winter täglich
Post und Lebensmittel.

Sommerfrische am Meer
Den Stockholmer Schä-

rengarten kann man ganz-
jährig besuchen, aber gera-
de im Sommer spielt es
sich hier ab. Die Inseln sind
ein beliebtes, seit hundert
Jahren nicht wegzudenken-
des Naherholungsgebiet
für die Stockholmer und
für Touristen aus aller Welt.
Auf vielen Inseln gibt es
Hütten oder Zimmer zum
Mieten, manchmal kleine
Hotels. Ein Zelt lässt sich
fast überall aufschlagen.

Als der letzte Tag ange-
brochen ist, segeln wir mit
gemütlichem Rückenwind
nach Nynäshamn zurück.
Auf dem Heimweg ziehe
ich Bilanz: Das „Inseln-Ent-
decken“ macht noch immer
so viel Spaß, und eines ist
sicher: Es werden diesmal
keine zwanzig Jahre verge-
hen, bis ich wiederkomme.
„På återseende, skärgår-
den!“ Auf Wiedersehen,
Schärengarten!

kleineres Modell, etwa fünf
bis neun Meter lang und
gut geeignet für die seich-
ten Buchten.

Nach dem windigen Tag
gehen wir am Abend in die
Sauna, um uns aufzuwär-
men. Die kleine Holzhütte
kann man stundenweise
mieten. Zum Abkühlen
geht’s zwischen den Felsen
ins Meer, das je nach Lage
16 bis 25 Grad hat.

Wir mieten Räder und
entdecken die langge-
streckte Insel, die für ihren
fast 350 Jahre alten Leucht-
turm bekannt ist. Das ural-
te Gestein, hauptsächlich
Granit und Gneis, wurde
über Jahrtausende vom In-
landeis, später von Wind
und Wellen geprägt. Die
kargen äußeren Schären
besitzen einen ganz eige-
nen Reiz mit kahlen Klip-
pen und niedrigem Be-
wuchs entlang des Ufers.
Es gibt unter anderem viele
Küstenvögel. Auf mancher
unbewohnten Schäre kann
man mit etwas Glück Kegel-
robben sichten.

Im Inneren der Insel fah-
ren wir an den typischen
kleinen roten Holzhäusern
vorbei. Hier wohnen vor al-
lem Sommergäste. Nur 25
Personen leben das ganze
Jahr auf Landsort, die süd-
lichste Insel der Stockhol-
mer Schären. Früher gab es
sogar eine Schule, aber
seitdem der Leuchtturm
1938 elektrifiziert und Lot-
sentätigkeiten zusammen-
gelegt wurden, verschwan-
den viele Arbeitsmöglich-
keiten, und die Bevölke-
rung schrumpfte. Wie an-

dem Steuerrad eines
schnellen Motorbootes ge-
sehen zu haben. Nicht ganz
unmöglich, denn genau wie
viele Schweden liebt es
auch der Monarch, auf dem
Meer unterwegs zu sein.

Unweit vom Schloss gibt
es noch einen mit „Welter-
be“ gekennzeichneten Ort:
die ehemalige Wikinger-
stadt Birka auf der Insel
Björkö (Birkeninsel). Hier
gründete der König des
Svealands im 8. Jahrhun-
dert die Siedlung Birka, die
etwa 200 Jahre lang der
wichtigste Handelsstütz-
punkt der Wikinger werden
sollte. Neben dem Museum
geben die in Originalgröße
nachgebauten Wikinger-
schiffe und Häuser einen
interessanten Einblick, wie
es zur Wikingerzeit wahr-
scheinlich ausgesehen hat.

Saunahütte auf Landsort
Durch die südliche Aus-

fahrt aus Mälaren (Söder-
tälje-Schleuse) gelangen
wir wieder in die Ostsee.
Wie fast jeden Abend dür-
fen wir einen langen und
spektakulären Sonnenun-
tergang bewundern, der so
außergewöhnlich kräftig
und farbenfroh leuchtet,
dass er auch das Wasser
orange-rot färbt. Wir kreu-
zen geduldig gegen den
Wind auf, bis wir Landsort
in den äußeren Schären er-
reichen. Wie so oft ist unse-
re „Alice“ (13 Meter lang)
eine der größten Yachten
im kleinen Hafen. Schät-
zungsweise hat jeder achte
Schwede ein Segel- oder
Motorboot. Üblich ist ein

mit dem Schiff mitten in
der pulsierenden Groß-
stadt. Wir ergattern einen
der letzten Liegeplätze im
zentral gelegenen Gäste-
hafen „Vasahamnen“, zwi-
schen dem Vergnügungs-
park Gröna Lund und dem
sehenswerten Vasamu-
seum, wo das 1628 gesun-
kene und in den 1950er-
Jahren wieder gefundene
Kriegsschiff Vasa ausge-
stellt ist. Von diesem Aus-
gangspunkt erreicht man
zu Fuß die Innenstadt und
die Altstadt-Insel „Gamla
Stan“ mit ihren engen Gas-
sen und vielen Restaurants.

Nach dem Sightseeing
verlassen wir die Großstadt
und ebenso die Ostsee.
Durch drei Klappbrücken
und eine Schleuse gelangen
wir in den rund einen hal-
ben Meter höher gelegenen
Süßwassersee Mälaren, der
bis ins elfte Jahrhundert
noch mit der Ostsee ver-
bunden war. Die Landhe-
bung, die seit dem Ende
der letzten Eiszeit noch im-
mer hier stattfindet (ca.
vier Millimeter pro Jahr),
hat Mälaren und die Ostsee
voneinander getrennt.

Besuch beim König
Die Route geht vorbei

am Welterbe-Schloss Drott-
ningholm, Residenz des
schwedischen Königspaa-
res seit 1981. Besucher
können den unbewohnten
Teil des im 17. Jahrhundert
erbauten Schlosses besu-
chen. Wir drehen eine Run-
de vor dem Schloss, und je-
mand glaubt, den König,
Carl XVI. Gustaf, hinter

Anker heraus, der fest im
lehmigen Grund steckt.
Das gehört aber so, denn
ein guter Ankerhalt ist das
A und O beim Anlegen an
den Felsen. Wenn der Wind
in den Nachtstunden dre-
hen sollte, muss der Anker
das Schiff von den Felsen
fernhalten.

Sightseeing per Schiff
Je näher wir Richtung

Stockholm segeln, umso
mehr wimmelt es von Pas-
sagierschiffen und schnel-
len Motorbooten im Fahr-
wasser. Das Anlaufen der
Hauptstadt mit dem Schiff
ist eine außergewöhnliche
Erfahrung. Auf einmal ha-
ben wir die Ruhe des Schä-
rengartens hinter uns ge-
lassen und befinden uns

gen hellen Nächte laden
dazu ein, ein bisschen län-
ger aufzubleiben. So richtig
dunkel wird es zu dieser
Jahreszeit nicht, auch
wenn die Sonne unter dem
Horizont ist (Sonnenunter-
gang zu „midsommar“,
Ende Juni, um etwa 22 Uhr;
Sonnenaufgang ca. 3.30
Uhr). Als an diesem Abend
die Sonne untergeht, gehen
einige Inselbesucher auf
den hohen Granitfelsen
„domkyrkan“ (die Domkir-
che), um den imposanten
Ausblick über die vielen In-
seln zu genießen. Die einfa-
che Schönheit dieses Plat-
zes ist unvergesslich.

Der nächste Tag fängt
für unseren „Ankermann“
Günther mit Morgensport
an. Händisch hebt er den

ringer Geschwindigkeit be-
steht keine Gefahr. Wir fin-
den diesmal sofort eine tie-
fe Stelle, bringen noch den
Heckanker aus und befesti-
gen die Bugleinen an zwei
Bäumen. Jetzt können wir
mit der Bugleiter direkt auf
die Insel steigen. Gut so,
denn uns treibt die Neugier
schon zu einer Entde-
ckungstour.

Obwohl einige Yachten
in der Bucht liegen, findet
man auf der Insel sofort
Ruhe und Einsamkeit. Die-
se Insel ist unbewohnt, die
Natur wild und unberührt.
Nur ein Pfad führt durch ei-
nen kleinen Wald zur ande-
ren Inselseite. Ich fühle
mich wieder wie ein kleines
Mädchen, als ich von Felsen
zu Felsen springe. Die lan-

und „Wienerbröd“ (Blätter-
teiggebäck) ausprobieren,
füllen gemeinsam einen
großen Teller an und pro-
bieren uns durch die Köst-
lichkeiten. Gegen Abend
wollen wir einen Naturha-
fen suchen. Die Auswahl an
schönen Buchten ist groß,
und fast überall darf man
anlegen. Die weitläufige In-
selwelt erstreckt sich etwa
150 km in nord-südlicher
Richtung, 80 km in west-
östlicher Richtung. Genug
Platz für alle Sommergäste,
die mit Segel- oder Motor-
boot, Kajak oder Passagier-
schiff anreisen.

„Anlegen“ auf Schwedisch
Auf der Nordseite der

hohen, grünen Insel Härsö
finden wir eine windge-
schützte Bucht. Am Ufer
sehen wir rund geschliffe-
ne Klippen, ein perfekter
Grillplatz. Hier wollen wir
anlegen. Das dürfen wir
auch, denn laut schwedi-
schem „Jedermannsrecht“
darf man Privatgrund vorü-
bergehend nutzen, zum
Beispiel zum Durchgehen,
Campen oder eben zum
Anlegen, solange man den
Besitzer nicht stört. Das
Anlegemanöver unterschei-
det sich vom Mittelmeerbe-
reich, wo meistens weiter
vom Ufer entfernt geankert
wird. Die Schweden wieder-
um tasten sich im Schritt-
tempo mit Bug voran direkt
ans abfallende Ufer. Vorne
hält jemand Ausschau
nach Felsen im dunklen
Wasser. Da passiert es ab
und zu, dass das Schiff den
Grund berührt, aber bei ge-

wohl wieder so gehen wird?
Die erste Tagesetappe

geht Richtung Norden. „Es
sieht aus wie auf einem
großen See“, ist die erste
Reaktion, nachdem wir ab-
gelegt haben. Die Mitsegler
kommen aus Österreich,
und für die meisten sind
die Schären eine neue Er-
fahrung. Manche sind zum
ersten Mal auf einer Segel-
yacht. Es gibt aber kaum
ein Gebiet, das sich für Ein-
steiger und Kinder so gut
eignet wie dieses. Zwischen
den vielen Inseln baut sich
fast keine Welle auf, trotz-
dem hat man meistens gu-
ten Segelwind. Von See-
krankheit keine Rede!

Für erfahrene Segler bie-
ten die Schären allerdings
eine besondere Herausfor-
derung – das Navigieren
zwischen tausenden Untie-
fen, die jedoch oft mit See-
zeichen markiert sind. „Es
gibt noch immer etwa 2000
unentdeckte Untiefen“,
lässt uns der Vermieter bei
der Yachtübergabe außer-
dem wissen, und ich schlu-
cke. Ich soll diese Woche
die Aufgabe des Navigators
übernehmen und uns mit-
hilfe von Seekarten und
GPS-Plotter („Navi“) unver-
sehrt in den Nachthafen
bringen.

Weitläufige Inselwelt
Die Reise beginnt gemüt-

lich, nach einigen Stunden
legen wir für eine Pause in
der kleinen Ortschaft Dala-
rö an und spazieren zur Bä-
ckerei. Wir wollen die
frisch gebackenen Mehl-
speisen wie Zimtschnecken

SCHWEDEN. Stock-
holm ist eine faszinie-
rende Stadt am Wasser,
auf 14 Inseln erbaut.
Aber es wird noch bes-
ser: Vor der Hauptstadt
breitet sich der einmali-
ge Schärengarten mit
seinen 24.000 Inseln
aus. Ein Paradies, nicht
nur für Segler.

VON REBECCA ANUND

Wo immer man auch
hinschaut: Inseln!
Unzählige Inseln

und noch viel mehr Buch-
ten. Im Stockholmer Schä-
rengarten findet jeder ei-
nen eigenen Lieblingsplatz.
Auch wir wollen die schö-
nen Orte dieser Inselwelt
ausfindig machen, und es
ist keine langwierige Suche.
Schon die erste Insel raubt
uns den Atem. Die Rundrei-
se startet in Nynäshamn,
südlich von Stockholm.
Eine Woche lang wird die
Segelyacht „Alice“ unser
Zuhause sein.

Für mich beginnt eine
ganz besondere Reise – die
Rückkehr zu meinen
schwedischen Wurzeln und
den Kindheitserinnerun-
gen von damals, als die El-
tern ein kleines Segelboot
in diesem Revier hatten.
Die Ferienwochen auf dem
Schiff waren die schönsten
des Jahres: segeln, baden,
fischen, auf Inselentde-
ckung gehen! Als der Ur-
laub zu Ende ging, wollte
ich nie nach Hause fahren.
Ob es mir bei diesem Segel-
törn, etwa 20 Jahre später,

Stockholmer Schärengarten
– das Inselparadies des Nordens Viel Sonne, wenig Wellen, guter Wind – so macht Segeln richtig Spaß.

Der Radausflug auf Landsort führt an vielen roten Häuschen vorbei.

Auf den glatten, sonnengewärmten Felsen die Seele baumeln lassen.

Segelboot, grüne Insel mit roten Häusern – ein typisches Motiv im Schärengarten.

Beschreibung von 210 Na-
turhäfen und 72 Gästehä-
fen, Skizzen über die besten
Anker- und Anlegeplätze
sowie viel Wissenswertes
über die Schären.
„Schweden – kalt, verreg-
net und teuer?“ Naja, es
kommt darauf an. Die Ost-
küste hat deutlich mehr
Sonnenstunden und weni-
ger Regentage als das In-
land. Restaurantbesuche
sind zwar teuer, dafür sind
die Lebensmittelpreise im
Supermarkt vergleichbar
mit den österreichischen.
Die Gästehäfen sind billig:
15-30 Euro pro Schiff/
Nacht, inkl. Strom, Wasser,
Sanitäranlagen, oft mit Sau-
na. Naturhäfen sind gratis.

Anreise: Flug Wien-Stock-
holm (Flyniki, Austrian Air-
lines, SAS)
Reisezeit: Sommersaison
von Juni bis August
Yacht- und Kojencharter:
www.oceanspirit.at,
www.sailmarine.com,
www.hissasegel.com
Schiffsverkehr: www.wax-
holmsbolaget.com
Schweden- und Schären-
info: www.visitswe-
den.com, www.visitskar-
garden.se, www.archipela-
gofoundation.se
Buchten- und Hafenführer:
„Arholma-Landsort and
Gotland: Your Guide To The
Harbours; In The Stockholm
Archipelago“ (Hässler/Gra-
nath, Nautiska förlaget).

Stockholmer Schärengarten
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In Schweden darf man fast überall anlegen, und es gibt so viele Inseln, dass jeder einen eigenen Lieblingsplatz findet. Trotz Hochsaison sind die Buchten nicht überfüllt. Fotos: Anund

dere Inseln auch, führt
Landsort nun einen Kampf
um Arbeitsplätze.

Nach Landsort und zu
den anderen größeren In-
seln kommt man als Besu-
cher auch ohne eigenes
Schiff. Die weiß gestriche-
nen „Schärengartenboote“
sind öffentliche Seever-
kehrsmittel und lebens-
wichtig für die ca. 10.000
ständigen Schärenbewoh-
ner, die damit in die Arbeit
oder in die Schule pendeln.
Die Boote befördern Besu-
cher und bringen im Som-
mer wie im Winter täglich
Post und Lebensmittel.

Sommerfrische am Meer
Den Stockholmer Schä-

rengarten kann man ganz-
jährig besuchen, aber gera-
de im Sommer spielt es
sich hier ab. Die Inseln sind
ein beliebtes, seit hundert
Jahren nicht wegzudenken-
des Naherholungsgebiet
für die Stockholmer und
für Touristen aus aller Welt.
Auf vielen Inseln gibt es
Hütten oder Zimmer zum
Mieten, manchmal kleine
Hotels. Ein Zelt lässt sich
fast überall aufschlagen.

Als der letzte Tag ange-
brochen ist, segeln wir mit
gemütlichem Rückenwind
nach Nynäshamn zurück.
Auf dem Heimweg ziehe
ich Bilanz: Das „Inseln-Ent-
decken“ macht noch immer
so viel Spaß, und eines ist
sicher: Es werden diesmal
keine zwanzig Jahre verge-
hen, bis ich wiederkomme.
„På återseende, skärgår-
den!“ Auf Wiedersehen,
Schärengarten!

kleineres Modell, etwa fünf
bis neun Meter lang und
gut geeignet für die seich-
ten Buchten.

Nach dem windigen Tag
gehen wir am Abend in die
Sauna, um uns aufzuwär-
men. Die kleine Holzhütte
kann man stundenweise
mieten. Zum Abkühlen
geht’s zwischen den Felsen
ins Meer, das je nach Lage
16 bis 25 Grad hat.

Wir mieten Räder und
entdecken die langge-
streckte Insel, die für ihren
fast 350 Jahre alten Leucht-
turm bekannt ist. Das ural-
te Gestein, hauptsächlich
Granit und Gneis, wurde
über Jahrtausende vom In-
landeis, später von Wind
und Wellen geprägt. Die
kargen äußeren Schären
besitzen einen ganz eige-
nen Reiz mit kahlen Klip-
pen und niedrigem Be-
wuchs entlang des Ufers.
Es gibt unter anderem viele
Küstenvögel. Auf mancher
unbewohnten Schäre kann
man mit etwas Glück Kegel-
robben sichten.

Im Inneren der Insel fah-
ren wir an den typischen
kleinen roten Holzhäusern
vorbei. Hier wohnen vor al-
lem Sommergäste. Nur 25
Personen leben das ganze
Jahr auf Landsort, die süd-
lichste Insel der Stockhol-
mer Schären. Früher gab es
sogar eine Schule, aber
seitdem der Leuchtturm
1938 elektrifiziert und Lot-
sentätigkeiten zusammen-
gelegt wurden, verschwan-
den viele Arbeitsmöglich-
keiten, und die Bevölke-
rung schrumpfte. Wie an-

dem Steuerrad eines
schnellen Motorbootes ge-
sehen zu haben. Nicht ganz
unmöglich, denn genau wie
viele Schweden liebt es
auch der Monarch, auf dem
Meer unterwegs zu sein.

Unweit vom Schloss gibt
es noch einen mit „Welter-
be“ gekennzeichneten Ort:
die ehemalige Wikinger-
stadt Birka auf der Insel
Björkö (Birkeninsel). Hier
gründete der König des
Svealands im 8. Jahrhun-
dert die Siedlung Birka, die
etwa 200 Jahre lang der
wichtigste Handelsstütz-
punkt der Wikinger werden
sollte. Neben dem Museum
geben die in Originalgröße
nachgebauten Wikinger-
schiffe und Häuser einen
interessanten Einblick, wie
es zur Wikingerzeit wahr-
scheinlich ausgesehen hat.

Saunahütte auf Landsort
Durch die südliche Aus-

fahrt aus Mälaren (Söder-
tälje-Schleuse) gelangen
wir wieder in die Ostsee.
Wie fast jeden Abend dür-
fen wir einen langen und
spektakulären Sonnenun-
tergang bewundern, der so
außergewöhnlich kräftig
und farbenfroh leuchtet,
dass er auch das Wasser
orange-rot färbt. Wir kreu-
zen geduldig gegen den
Wind auf, bis wir Landsort
in den äußeren Schären er-
reichen. Wie so oft ist unse-
re „Alice“ (13 Meter lang)
eine der größten Yachten
im kleinen Hafen. Schät-
zungsweise hat jeder achte
Schwede ein Segel- oder
Motorboot. Üblich ist ein

mit dem Schiff mitten in
der pulsierenden Groß-
stadt. Wir ergattern einen
der letzten Liegeplätze im
zentral gelegenen Gäste-
hafen „Vasahamnen“, zwi-
schen dem Vergnügungs-
park Gröna Lund und dem
sehenswerten Vasamu-
seum, wo das 1628 gesun-
kene und in den 1950er-
Jahren wieder gefundene
Kriegsschiff Vasa ausge-
stellt ist. Von diesem Aus-
gangspunkt erreicht man
zu Fuß die Innenstadt und
die Altstadt-Insel „Gamla
Stan“ mit ihren engen Gas-
sen und vielen Restaurants.

Nach dem Sightseeing
verlassen wir die Großstadt
und ebenso die Ostsee.
Durch drei Klappbrücken
und eine Schleuse gelangen
wir in den rund einen hal-
ben Meter höher gelegenen
Süßwassersee Mälaren, der
bis ins elfte Jahrhundert
noch mit der Ostsee ver-
bunden war. Die Landhe-
bung, die seit dem Ende
der letzten Eiszeit noch im-
mer hier stattfindet (ca.
vier Millimeter pro Jahr),
hat Mälaren und die Ostsee
voneinander getrennt.
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am Welterbe-Schloss Drott-
ningholm, Residenz des
schwedischen Königspaa-
res seit 1981. Besucher
können den unbewohnten
Teil des im 17. Jahrhundert
erbauten Schlosses besu-
chen. Wir drehen eine Run-
de vor dem Schloss, und je-
mand glaubt, den König,
Carl XVI. Gustaf, hinter

Anker heraus, der fest im
lehmigen Grund steckt.
Das gehört aber so, denn
ein guter Ankerhalt ist das
A und O beim Anlegen an
den Felsen. Wenn der Wind
in den Nachtstunden dre-
hen sollte, muss der Anker
das Schiff von den Felsen
fernhalten.
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mehr wimmelt es von Pas-
sagierschiffen und schnel-
len Motorbooten im Fahr-
wasser. Das Anlaufen der
Hauptstadt mit dem Schiff
ist eine außergewöhnliche
Erfahrung. Auf einmal ha-
ben wir die Ruhe des Schä-
rengartens hinter uns ge-
lassen und befinden uns

gen hellen Nächte laden
dazu ein, ein bisschen län-
ger aufzubleiben. So richtig
dunkel wird es zu dieser
Jahreszeit nicht, auch
wenn die Sonne unter dem
Horizont ist (Sonnenunter-
gang zu „midsommar“,
Ende Juni, um etwa 22 Uhr;
Sonnenaufgang ca. 3.30
Uhr). Als an diesem Abend
die Sonne untergeht, gehen
einige Inselbesucher auf
den hohen Granitfelsen
„domkyrkan“ (die Domkir-
che), um den imposanten
Ausblick über die vielen In-
seln zu genießen. Die einfa-
che Schönheit dieses Plat-
zes ist unvergesslich.

Der nächste Tag fängt
für unseren „Ankermann“
Günther mit Morgensport
an. Händisch hebt er den

ringer Geschwindigkeit be-
steht keine Gefahr. Wir fin-
den diesmal sofort eine tie-
fe Stelle, bringen noch den
Heckanker aus und befesti-
gen die Bugleinen an zwei
Bäumen. Jetzt können wir
mit der Bugleiter direkt auf
die Insel steigen. Gut so,
denn uns treibt die Neugier
schon zu einer Entde-
ckungstour.

Obwohl einige Yachten
in der Bucht liegen, findet
man auf der Insel sofort
Ruhe und Einsamkeit. Die-
se Insel ist unbewohnt, die
Natur wild und unberührt.
Nur ein Pfad führt durch ei-
nen kleinen Wald zur ande-
ren Inselseite. Ich fühle
mich wieder wie ein kleines
Mädchen, als ich von Felsen
zu Felsen springe. Die lan-

und „Wienerbröd“ (Blätter-
teiggebäck) ausprobieren,
füllen gemeinsam einen
großen Teller an und pro-
bieren uns durch die Köst-
lichkeiten. Gegen Abend
wollen wir einen Naturha-
fen suchen. Die Auswahl an
schönen Buchten ist groß,
und fast überall darf man
anlegen. Die weitläufige In-
selwelt erstreckt sich etwa
150 km in nord-südlicher
Richtung, 80 km in west-
östlicher Richtung. Genug
Platz für alle Sommergäste,
die mit Segel- oder Motor-
boot, Kajak oder Passagier-
schiff anreisen.

„Anlegen“ auf Schwedisch
Auf der Nordseite der

hohen, grünen Insel Härsö
finden wir eine windge-
schützte Bucht. Am Ufer
sehen wir rund geschliffe-
ne Klippen, ein perfekter
Grillplatz. Hier wollen wir
anlegen. Das dürfen wir
auch, denn laut schwedi-
schem „Jedermannsrecht“
darf man Privatgrund vorü-
bergehend nutzen, zum
Beispiel zum Durchgehen,
Campen oder eben zum
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geht Richtung Norden. „Es
sieht aus wie auf einem
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Reaktion, nachdem wir ab-
gelegt haben. Die Mitsegler
kommen aus Österreich,
und für die meisten sind
die Schären eine neue Er-
fahrung. Manche sind zum
ersten Mal auf einer Segel-
yacht. Es gibt aber kaum
ein Gebiet, das sich für Ein-
steiger und Kinder so gut
eignet wie dieses. Zwischen
den vielen Inseln baut sich
fast keine Welle auf, trotz-
dem hat man meistens gu-
ten Segelwind. Von See-
krankheit keine Rede!

Für erfahrene Segler bie-
ten die Schären allerdings
eine besondere Herausfor-
derung – das Navigieren
zwischen tausenden Untie-
fen, die jedoch oft mit See-
zeichen markiert sind. „Es
gibt noch immer etwa 2000
unentdeckte Untiefen“,
lässt uns der Vermieter bei
der Yachtübergabe außer-
dem wissen, und ich schlu-
cke. Ich soll diese Woche
die Aufgabe des Navigators
übernehmen und uns mit-
hilfe von Seekarten und
GPS-Plotter („Navi“) unver-
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den Kindheitserinnerun-
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in diesem Revier hatten.
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„Schweden – kalt, verreg-
net und teuer?“ Naja, es
kommt darauf an. Die Ost-
küste hat deutlich mehr
Sonnenstunden und weni-
ger Regentage als das In-
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sind zwar teuer, dafür sind
die Lebensmittelpreise im
Supermarkt vergleichbar
mit den österreichischen.
Die Gästehäfen sind billig:
15-30 Euro pro Schiff/
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Sanitäranlagen, oft mit Sau-
na. Naturhäfen sind gratis.
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